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Nr. 21. XXVL Jahrgang

Adresse fiir redaktionelle Beitrdge, Inserate u. Expedition:

Neue Abonnements werden daselbst und auf jedem Postbureau entgegengenommen. — Postcheck- und Girokonto VIII 1656, Ziirich

10. November 1919

Fritz Kaeser, Metropol, Ziirich. — Telephon Selnau 63.97

Nachdruck, soweit nicht untersagt, ist nur mit vollstindiger Quellenangabe gestattet -
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Die .. litteilungen diber Textilinduftvie” find die eingige

Jcbweizerifche Fachfelrift fir die gefamte Fextilindustrie.

Den HLeitumftinden gemdff werden die alle Texfilbranchen
beriifjrenden Qeucrungen und Jagesfragen fir Sxport, Tm-
port. Handel, Tndustrie, %cﬁmﬁ QMlode und Sogialpoli fif

behandelt,
Die neugeitlichen Verinderungen im Wirtfcl ﬁaffs/@b’en greifen

namentlich auch in die [efweizerifche Fextilindustrie ein. Die
.. QMlitteilungen diber Fextilindustrie” fefen eine ihrer Aufgaben

darin, ofine Doreingenommenfeit den verfefiedenen Intereffenten~

gruppen als Sprachorgan und damit zur Alivung obwaltender
Qleinungsverfchiedenlfeiten ju dienen.

Das HAbonnement hann jederzeit beginnen, neue Hdressen

werden gerne enfgegengenommen dum'ﬁ die

ﬁdmmlﬁmﬁon and Sxpedn‘lon

Verband der Angestellten

der schweizer. Seidenindustrie, Ziirich.
(Verein ehemaliger Seidenwebschiiler Ziirich.)

Appell des Vorstandes an die Mitglieder.

Warum hat der neugegriindete, d. h. aus dem fritheren
»Verein ehemaliger Seidenwebschiiler” hervorgegangene ,, Ver-
band der Angestellten der schweizer. Seidenindustrie” auf
standespolitischem Gebiete bisher so spirliche Friichte. ge-
zeitigt? Der Vorstand weiss wohl, dass man in Mitglieder-
kreisen geneigt ist, die Schuld dafur ihm  zuzuschieben.
Anderseits glauben wir, dass auch die Mitglieder ihr Teil
daran tragen.

Wenn die Verbandsleitung die Erwartungen der Mit-
glieder bisher nicht erfiillt hat, so soll und wird diesem
Uebelstande fiir die Zukunft schleunigst abgeholfen werden.
Man ist im Vorstande zu der Ueberzeugung gekommen, dass
nur ein unabhdngiger Mann in der Lage ist, die Geschicke
unseres Verbandes vorteilhaft zu leiten. Es kann dies nicht
ein Mann sein, der selbst im Anstellungsverhéltnis steht
und Rucksichten zu nehmen hat. Der Vorstand hat sich

deshalb entschlossen, nachdem Verhandlungen mit einem

andern Verbande zwecks Besorgung unserer Sekretariats-
geschiifte scheiterten, den Mitgliedern die Anstellung eines
eigenen Verbandsleiters zu empfehlen und hat diese Stelle
zur: Besetzung ausgeschrieben. Wir stehen z. Z. mit fihigen
Leuten in Unterhandlung und hoffen Ihnen bald, d. h. bei

einer demnichst- stattfindenden Genelalversammlung, be-
stimmte -Vorschldge machen zu konnen,

Wenn wir bisher zogerten, einen eigenen Verbandsleiter
zu engagieren, so war es der erheblichen Kosten wegen.
Allerdings haben wir ja mit Annahme der neuen Statuten
den Jahresbeitrag bedeutend erhoht, némlich von bisher 6
auf 18 Franken. Da meint man nun vielleicht, damit sollte
doch etwas anzufangen sein, Allein es ist daran zu erinnern,
dass' die Erhobung des Mitgliederbeitrages nicht nur der
neu aufgenommenen Standespolitik wegen. vorgenommen
werden musste. Der alte , Verein ehem. Seidenwebschiiler
wire auch ohne Standespolitik gendtigt gewesen, die Mit-
gliederbeitrige wesentlich zu erhohen, was bei den teuren
Zeiten als selbstverstindlich erscheint.

Das Verbandsorgan allein muss heute mit mindestens
8 Fr. pro Mitglied in die Rechnung eingesetzt werden. Aus
den verbleibenden 10 Fr. missen alle tibrigen Unkosten be-
stritten werden und da stehen wiederum die Betrige fiir
Druck und Versand der Zirkulare und des Jahresberichtes
obenan. Aus dem was ibrig bleibt, wire das Honorar fiir
den Verbandsleiter zu bestreiten. Was bleibt nun ibrig?
Wenn es gut geht 6—8 Franken. Sie werden sagen, das
sollte ausreichen. Sie hdtten recht, wenn — — wir mehr
Mitglieder hitten! Und da kommen wir nun eben auf den
eingangs erwihnten Punkt zu sprechen, wo es heisst, es fehle
auch an den Mitgliedern.

Es fehlt an Mitgliedern und an den Mitgliedern. An den
letztern, weil ihnen der Vorwurf nicht erspart werden kann,
dass sie, mit einigen wenigen, lobenswerten Ausnahmen, fiir
die Ausdehnung unseres Verbandes bisher so gut wie nichts
getan haben. Sie glauben wahbrscheinlich, das sollte der
Vorstand ganz allein fertig bringen. Aber weder der heutige,
noch ein kiinftiger Voxstand und dazu samt erstklassigem
Verbandsleiter konnte das Zustande bringen. Hiezu ist un-
bedingt die Mithiilfe der Mitglieder notwendig. Sie miissen
in ihren Kreisen fiir unsern Verband die Werbetrommel
rithren. Sie miissen ihre Kollegen davon zu tberzeugen
suchen, dass ein festgefiigter Verband eine absolute Not-
wendigkeit fir das Fortkommen jedes einzelnen Angestellten
ist. Sie miissen sich zur Pflicht machen, an den Vereins-
versammlungen zu erscheinen. (Die letzte Generalversamm-
lung war in dieser Hinsicht nichts weniger als ermutigend
fiir den Vorstand.)

Doch der Zweck dieser Zeilen sind nicht Vorwirfe und
Rechtfertigungen, sondern unser Appell an die Verbands-
mitglieder, sich nun endlich den Schlaf aus den Augen zu
reiben, aufzustehen und mitzutun! Unterstiitzen Sie den Vor-
stand in seinen Bemiithungen an Ihrer Stelle, schrecken Sie
auch nicht davor zuriick, wenn Sie etwa mit einer beson-
dern Aufgabe betraut werden. Kurz, seien Sie bereit, mit-
zuhelfen, dann wird es einen gewaltigen Schritt vorwirts-
gehen! Ks heisst jetzt arbeiten! ; Y

Vor -allem gilt es,- Mitglieder zu werben! Wir sagten
vorhin, dass es an Mitgliedern fehle. Was vermogen wir
mit unsern in der Schweiz ansissigen z. Z. zirka 500 Mit-
gliedern?  Wir missen cs in kurzer Zeit auf mindestens
2000 bringen! Wir miissen es, um nach aussen Eindruck
zu machen, - desgleichen, um uns nach innen zu festigen, be-
sonders in finanzieller Hinsicht, ;
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Es wiirde zu weit fihren, wollten wir uns hiertiber in
Einzelheiten einlassen. Aber auch ohne besondere Erliute-
rungen wird die Notwendigkeit der Zusammenarbeit jedem
einleuchten. Beherzigen Sie deshalb den Appell Ikrer Ver-
bandsleitung und- erscheinen Sie in Massen an der in den
néchsten Wochen stattfindenden Versammlung! Kommen Sie
nicht allein, sondern bringen Sie mindestens zwei Kollegen mit!

Ihr Vorstand ist tbrigens bisher nicht untéitiz gewesen,
auch nicht in standespolitischer Richtung. So sind wir kiirz-
lich an die vier Arbeitgeberverbénde unserer Industrie, sowie
an jede ‘einzelne Firma mit dem Gesuche um Ausrichtung
einer Herbstteuerungszulage gelangt. Leider haben wir in-
zwischen von den drei hauptsdchlichsten Verbénden eine
mehr oder weniger gut begriindete Absage erhalten (die
Antwort des Verbandes der Rohseidenhdndler und Zwirner
steht noch aus). So sehr das negative Ergebnis zu bedauern
ist, so konnten wir von diesem ersten Versuch kaum etwas
anderes erwarten. Immerhin hat uns eine bedeutende Firma
des Seidenwarenhandels mitgeteilt, dass sie auch dieses Jahr
von sich aus wieder eine Herbstteuerungszulage an - ihre
Angestellten ausgerichtet habe. Der Vorstand nahm Ver-
anlassung, im Namen des Verbandes der Firma den besten
Dank und die verdiente Hochachtung auszusprechen. Neben-
bei sei bemerkt, dass die betreffende Firma dem Vernehmen
nach punkto Salarierung itberhaupt an der Spitze marschiert,

Wir wollen die Angelegenheit an dieser Stelle nicht weiter
erdrtern. Es wird vielleicht an der nichsten Mitglieder-
versammlung noch dariiber zu reden sein. Aber entmutigen
lassen wir uns durch den Misserfolg keineswegs! Im Gegen-

teil, jetzt erst recht wollen wir uns zusammentun, auf dass.

unser Verband bald ebensofest dastehen moge, wie diejenigen
der Arbeitgeber. )
horen miissen! Frohlich an die Arbeit, liebe Kollegen! Es
lebe der V. A. S.! -

oy ot 3
RS

)
s’
s,

gl

o

.
)
.

0 W o ¥
iy
H H
LY

R

Y
Log”
5

Ausfuhr von Seidenwaren aus der Schweiz (Konsularbez. Ziirich)
nach den Vereinigten Staaten von Rordamerika im Monat Oktober:

Oktober Oktober Jan.-Okt.

1919 1918 1919
Ganzseidene Gewebe . Fr. 151,788 —_ 918,161
Halbseidene Gewebe . . . . , 187,234 — 164,650
Seidenbeuteltuch . . . . . , 176,073 121277 1,222,200
Seidene Wirkwaren . . . . ., 233,262 — 700,736
Kunstseide . . . . . . . , 832511 — 1,165,903
Rohseide . . . . . . . . , 204,184 — 951,484
Roh-eidengewebe . . . . . — —_ 40.216
Kunstseidengewebe . . . . —_ - —

Stickerelindustrie und Stoffhandel. Unter dieser Ueberschrift be-
leuchiete in der ,N. Z. Z.“ ein Korrespondent aus St. Gallen die Ver-
héltnisse, die auf die Befdtigung unserer schweizerischen Baum-
woll-Feinwebereien beinahe seit Abschluss des Waffenstillstandes,
also seit Jahresirist, hochst ungiinstig eingewirkt haben. Aus vorge-
nannter Einsendung ist folgendes zu ersehen: Zwischen dgn Interessen
der Stickereiindustrie und dem alteingesessenen Stoffhandel haben
sich wihrend der Kriegszeit tiefgehende Gegensidtze entwickelt. Ein
Teil der St Galler Stickereihduser glaubte auf den Stoffhandel ver-
zichten und den Bedarf an englischen Geweben direkt aus England
decken zu konnen, wihrend vor dem Krieg etwa 90 Prozent aller eng-
lischen Gewebe und auch ein Grossteil der inldndischen der Stickerei
durch den reguldren Stoffhandel zugefiihrt wurden. ‘Die Verbraucher
deckten also ihren Bedarf nach den jeweiligen Bediirfnissen, eventuell
nach einem vertraglichen Abkommen’oder auf Abruf. Bald nach Aus-
bruch des Weltkrieges wurde dem Stoffhandel der Vorwurf gemacht,
er bringe dem Inlandmarkte nicht das noétige Interesse entgegen und
verursache durch die Forcierung des viel gréssern Gewinn bringenden
Stoffexportes nach dem Ausland, insbesondere nach den Zentralstaaten,
auch bei uns eine ungerechtfertigte Verteuerung der Gewebe im all-
gemeinen.

Dann wird man uns schlechterdings an- -

'Stickereiindustrie zugefiihrt werden.

B

Die Stoffeinfuhr wurde dann auf den Boden der E. S. S. und der
S. S. S. gestellt, wobei auch fiir den Stoffverbraucher die Moglichkeit
geschaffen wurde, sich selbst am Stoffimport zu beteiligen, wovon
eine grosse Zahl kapitalkraftiger Stickereifirmen Gebrauch machten, um
gelegentlich selbst zum vielgeschmihten Stoffhéndler zu werden. Die
englische Weberei wurde, obgleich die Verbrauchspreise gewaltig ge:
stiegen waren, mit Bestellungen auf Cambrics, Mousselines, Voiles
usw. direkt bestiirmt und konnte den eingegangenen Verpflichtungen
nur ,tropfenweise* nachkommen, was die hiesigen Kdufer veranlasste,
in den Bestellungen moglichst hoch zu gehen und weit mehr zu be-
stellen, als sie in Wirklichkeit erwarteten und gelegentlich mit ihren
finanziellen Kriften in Einklang stand. Man rechnete in den letzten
Kriegsjahren ziemlich allgemein damit, doch nur 30 bis hochstens 50
Prozent der Bestellungen zu erhalten. Als der Krieg dann schliesslich
doch ein Ende nahm, schickte sich, zur grossten Ueberraschung der
St. Galler Stoffimporteure, des Stoffhandels sowohl wie der direkt
einkaufenden Stickereih#user, die englische Weberei an, die noch riick-
stindigen Lieferungen, die vielleicht noch 60 bis 70 Prozent der frii-
hern Bestellungen ausmachten, in verhiltnisméssig kurzer Zeit zu effek-
tuieren. Die: Stickereiindustrie stand grosstenteils still und hatte nur
einen ganz minimen Bedarf an Stickbdden, und-dem heissersehnten
Stoffexport nach den Zentralstaaten standen alle moglichen Hindernisse
im Wege. So kam es, dass die Stofflager in der Ostschweiz sich ganz
unermesslich anhiduften und in viele Millionen Wert gingen.

Obgleich die Banken, um eine Katastrophe zu verhindern, sich'in
dieser ungemiitlichen Situation zu weitgehenden Verpflichtungen heér-
beiliessen, war eine folgenschwere Deroute auf dem Stoffmarkt nichl
zu verhindern, Man vergass die notwendige geschiftliche Ruhe und
die klare Ueberlegung allzu rasch, und nicht bloss solche Firmen, die
finanziell nicht auf allzu starken Fiissen standen, die fliissige Geld-
mittel unbedingt nétig hatten, sich solche auf andere Weise nicht leicht
beschaffen konnten, sondern auch sog. Millionenhduser liessen plotz-
lich auf den Stoffpreisen Reduktionen eintreten, die man nicht fiir mog-

* lich gehalten hitte,: und die das ganze seridse Geschift iiber den

Haufen warfen. Man schlug die Waren weit unter den Gestehungs-
kosten los, opferte dadurch viele Millionen Franken, nur, um mdglichst
rasch die Warenlager zu reduzieren und Geld zu bekommen. Ein
Teil der grossen Warenlager konnte dann zu stark reduzierten Preisen
dem Export, ein anderer Teil der allmihlich wieder erwachenden
Auf diese Weise versuchte man
die Stofflager. zu rdumen. — Nun scheint aber die Baisse auf dem
Stoffmarkt ihren Hohepunkt iiberschritten zu haben; die Preise be-
ginnen wieder ansuziehen und sind in den letzten vierzehn Tagen
um 40 bis 60 Prozent gestiegen, sie ndhern sich also wieder den Ge-
stehungskosten auf dem englischen Markt, die in den letzten Monaten
wesentlich hoher standen, als bei uns die Marktpreise. Das Steiger

der Stoffpreise diirfte ziemlich sicher noch.weiter dauern, da st

Monaten sozusagen keine Stoffbestellungen bei englischen Weben

mehr gemacht worden sind und Bestellungen, die noch der Erledigung
harren, englischerseits wegen der steigenden Preise auf dem englischen
Markt in letzter Zeit in ziemlicher Zahl annulliert worden sind.

Propaganda fiir schweizerische Industrie und Fremdenverkehr
in Holland. Hieriiber schreibt die ,Schweizer Industriezeitung®: In
Utrecht wurden von der ,Maatschappy van Nyverheid* die in Holland
weilenden Herren Dr. A. Haas vom ,Schweizer Exporteur* und Hagen
von der hollindischen Handelskammer in Ziirich eingeladen, iiber die
schweizerische Industrie und den Fremdenverkehr in der Schweiz einen
Lichtbildervortrag zu halten. Insbesondere interessierte sich fiir die
Veranstaltung, die unter sehr starker Beteiligung am 20. Oktober statt-
fand und einen sehr gelungenen Verlauf nahm, die Leitung der Utrechter
Mustermesse. In dem anschliessenden gemiitlichen Teil wurden dif
beiden Messen, ndmlich die il Basel und die in Utrecht, als Bindeglie/
des guten holldndisch-schweizerischen Einvernehmens besonders &
wiirdigt.

Der Vortrag der beiden genannten Herren wurde dann in Rotter
dam wiederholt. Leiter der Veranstaltung war I-{'zmdelskammerpréisideﬂi
de Monchy. Aus der daran anschliessenden Diskussion ging ‘hervoh
dass die Versammlung mit den Vortragenden einig ging, dass namlich
der Rotterdamer Hafen fiir den hollindisch-schweizerischen Waren-
verkehr und die wirtschaftliche Zukunft der Schweiz einen méachtigen
Faktor bilde. Der Vorsitzende dankte den beiden Herren aus def



	>Verband der Angestellten der schweizer. Seidenindustrie, Zürich

